
* 

M 25. 

U v j f e n m l t u i x * T . Jo l i . 1 M 9 . 
• i Ii "uli •' ii m i i 1 •in i i ini Iii • iiiini i in n ' 

h ' XnlHiIif OTNOIIFAT-ABHANDLUNO . L a n d e r e r , Uber die Porttfte-
wachse in Griechenland. — RBFBRTOIUUM DER PBRIODISCHBPI noTAlfitcAlf 
LITERATUR?Ni>, 278r-285|. - - ANZEIGE V uIpius , Pflapse^yerkauf. 

lieber die Forstgewächse in Griechenland, von Dr. X. 
Läüdcrr^r. 

t .NÎ ht aBivjteresBaBt hicU ieh. es, eine kleiM ZMMmeastelliuig 
•Ufr ;fafstg«WM4>Be, die sich, in SrieekenUnd Anden, •» OMekea 
and dieeiB d*}n Fremden and Lesern dieseb ZeiUebrifi mitkatbeileo. 

• . Aw DlideyiSlsern finden sieh: 
Püith 'maritima, Tleux); Dioseerides, Ilsuxöf re» den Grie-

eben genannt, ftodet eich überall und ist der meist rerbreftete Beaa; 
•ein Stasim ist gerade and stark S—S Fass dick and erreiebt bei 
einem Alter von 80—90 Jahren eine Hohe von 100—120 Fass. Br 
nimmt mit dürrem, stetigen Boden verlieb, gedeiht jedoch sat be-
ste« anf trockenem Kalkboden, derselbe wŜ hat aaf den CUbirgen 
ble in 3000 Fass ftber dem Heer«. Aas Ihm whrd dss flars sa dem 
Welae, dem Retsisado genannt — PSTivifffjj? OJVo? der Alten —• 
gewonnen, am dareh s«in ätherisches Oel den Wein v«r> «a*rer&fih-
Ming M seb&Uen. Biese PiAas War dem Dyonyse« heilig and 
dte KrSose, mit denen die Sieger in den IsHimisobeB Spielen be-
gränst worden, warew wabrscbeinlî b^ ren diesem Bbudo. 

Pmug Pinea, Ktevopo'p«?. Sie wächst auf dem Festland* and 
hl« and da anf den Inseln *. B. auf Natos, lo. Wegeö der schö-
nen Früchte War dieser 'Baam dem'Baechas geheiligt and die 
Thyrsnsstibe selnes Gefolge« hatten aef der Spltse^ einen Pinlea»' 
tapfett. E ê anreHen Zapfetf komme« statt des Peches *sm Wein« 
and anf de* Basars finden sieh selbe so Taasendos der enthaltenen 
Nftssehen halber and drei eeböaafri«cb«<Zepfen,dte oft roll Temreiastea, 

nora 1M7. 25. U 
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schönsten Balsam dijt jleiii Bälsamon^ Can((db|s« an Farbe, 
Geruch und Ges&ÄSlH '^leWt kbmÄt, k o i t m IOLepflRb= i 1 / , Kreu-
ter. Durch den Zosats dieser Zapfen zum Weine soll der Wein 
sehr leicht haltbar werden und Vor saurer Gäbrung geschüttt ja 
der schon säuerlich gewordene wieder trinkbar genaeht werden 
können. ^ ' f 

Ausserdem .finden sich P. Picea, 'E>.«T>J des D i o s c o r i d e s , 
und JP. AHeß. 
• b a c c a t a > ZpiKxt P i t s a o r i d e s . ^ M e t ^ f f T t i g f 

Strauch findet sich auf der Insel Euböa und ee seil «iehts Setteoee 
sein, Blupe , aneutreffes, die 30—40 Fuss hoch sind and 1-^-9 Fuss 
disk werden. -

Junipetus Oitfytedru», Ks'^o? (mxqk D i o s c o r i d e s . f indet 
•leb-ebeBfsHw m f Eebea. Am diesem Höhte sehvHttcn die Alten 
ihre Götterbilder, da selbes den Würmern und der Verwesung wi-
d*s tef t i 

J. phoenicea ist auf den Inseln des Archipels sŝ uc f od 
auch in Morea; seine Beeren, die rotb sind uud einen sehr aroma-
tietftta» GeMhBMA bMitteA; werde» statt der Beeret Wn com-
mimto 'ui eilen 1&etlen dee Orientes gebraucht and' selb« findett 
sieh lB ^tlea A^B4h«keb des Orientes statt der Büctae Junipeti. 

J. communis findet sich selten auf ehiigefl fosela des gr. 
Arohipele» umd so den seitenistea J»<n/>J#rM«-Species gehört J. bätcala 
mitii««|nm,BcMBeB rothen Beerttn, die an Glöm« dea KüraekeB aba> 
l|eb Mftd «ad eiaen s«br angenehm^B, afomatiiebeii Geschmack be-
sit^en» . ; i>. f.. : 

i £rKPrV4«wiwtBfieroir^rw, D l e s c o r l d e « , HmufMaiv 
der Jfeu^riMbeBi - Die Hythe «agt, das« "Efu* Amor seioe Pfeile aws 
CypkeaseBhelt jgMatiaUet.hatte; wc^ea seiner B»geB*chaft, der Ver« 
wesaag: tu "widerstehen, wurde dasselbe in Aegypten sa Slaailen* 
sürgen verwendet aBd der<]h >Verbrennen verbreitet es einea ange-
nehaieBv aromaü&chea. Geruch. , Dieser diistera Baum bds«b«itet, im 
Orient« di^-: Babeatättl» de* HiBgeecbiedene«, ond besonders det SU-
selmänoer GreJbtt&tten «ibd v»n Cypresaea-BeiuBeB ambüllt. 

Tiimari&'gtMitia, Mb^wu; , D i e s c o r I d a s , findet «tob b&aflg an 
fettfehten Plätfeii und ist seit ainigen Jfajbren elaa Zierpflaate der 
griiicbkebem Gatten. Die Bhimea beeitaMi einen sehf Mgea^nieai 
rcwenältilMiea Gsraob «ad dareh DeatUUtktB ^«r frisohea BljUktf 
mit Wfeaser läset «icb au* deaeelbaa eia «ihr weblsiechendss tOel 
gewinbeb. T. wHtnnifer* bemart akfct ia Gweehealaad m «nd 
r»a daMstben wird dB» Mmm der hreelites gesammeU, da» 
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y«s 4 m 4m S i m - D ^ i c t w den. Fremden «am 
GmoM»!» d«gekracht w{»id. 

Rhamnw calhartica, A&VKMxin&a. Findet (ich in Laoonien 
mtd wird Aaf gutem Bedeo 16—20 Faas hoch and 10 Zoll in Darob-
rneeeer. .HStifigur findet sieh Rh. infectoria in Bamelien ond an 
iui«le«Q . «toisigen (̂ rtep in Griechenland ond aocb aaf 4en Inseln. 
PI« i)prei£en Beeren, dia «egenannten GeUbeeren, sind im Oriente 
vntef. dem türki^hep Namen Ladsicberi bekennt ond sind eines 
4»r gew-öbnlicbstea UUtel smn Gelbfärben; mit der Abkochang die-
ser Upere» färbt der Färber die Seide, Welle, als ancb der Oecera-
liens-Haler die Slaoer, welche Farbe jedoch nicht lange hält ond. 
darch Kalk serseUt wjrd. Mittelst Kapfervitriol aod der Abkeehnng 
ven Geibbeereq und Kajkisilch werden, die Mauern der Zimmer ,eebc 
scM>n grün gefärbt, jedech nach einigen, Wochen Ut das. grüne Zim-
mer blau geworden s w Ursache der ZeraeUung der gelben organi-
eehen Farbe dieser: Beeren. Durch diese Beeren förbt der Türke 
seinen Saffian schön gelb and mittelst Alaun auch dauerhaft. 

• iZfäiphut vulgär,ii; genatmt, findet eich in den fifirten 
in Griechenland u»d wird ein Banm ran 15—30 Fass Höbe.— 
Die ttiriiecben lieben diese Früchte sehr, verwechseln selbe jedoch 
«üt de» .Früchten von Elaeagnus angu»Ufolia > die ei« ebenfalls 
TsUMifiAt nennen. / 

CraiaeguM Oxyacanlha. Dieser baumartige Streach ^adet sich 
h ^ i g in Morea, Attica undEpböa und gedeiht besonders auf schwe-
rem Lehmboden, . 

Uotar den We^denarten, die man alle 'irs» nennt, finden sich 
Sptfa <flbm, frqgUis, öqtq/lmica, Caprea, v'minalia in den meisten 
Tbeilen Griechenlands, wp sich Flüsse finden und wachsen su fm-
eebnlichen Bäumen empfr; von denselben werden die Zweige sehr 
wenig gebraucht, um daraus Flechtwerke za machen, indem man 
«Wh der Au?i«, der Zweige von VUea Agnut cattu* sam Flehten 
der Wrbe et«, bedient. 

Corylus Avfilana, Kapü« YlovTtxA^ XfTfTOxqfüci) findet sieb U». 
Raritbene im Peleponnese, in den Thälern von Sparta, auch auf Ea-
böa. Beliebt sind die Nüsee, die man Funtakia nepnl,. mtd anch 
das aus denselben gepresste Oel gilt als ein Mittel gegety das Aos-
fellen der ĵ aare, Fantnkoladon bei den Griechen genannt, 

Comus matcula, PJouscerides. Dieser Str^Mh ist 
eine Seltepbety i» Griechenland, jedoch in Klejaasien sehr.hfia-
fig und pjenttoaUiiepel fu>dê  sich dieser baumSJbAliobe Straoch 
in Ferp ven Beständem Siudorte dieser ecbönen Sträweher find«» 

U • 
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sich beisammen stehend und bilden oft oasenäbnliche P^DffimgeD. 
Die Früchte derselben, die man Krania neänt , sind eine Liebtltigs-
speise der Türkefi nnd Griechen, der Gennas derselben wird auch 
den Kranken erlaubt wegen deren angenehoft^r SSnre, die in AepW* 
säure besteh!. Mittelst des Saftes derselben bereiten ftfcl) die Orien-
talen verschiedene €onfitüren und Syrope nnd ein saldier Syropos 
e fructibus Corni masctUae^ mit Wasser verdünnt, bildet ^in sehr 
angenehm scbmeekendes, sanerliches Getränk, das man Gkherbet 
nennt. Zur Zeit, als die Cholera in Constantinöpel war, befand ich 
mich auch daselbst nnd obwohl aller Frnchtgehuss strengstens un-
tersagt war, erlaubte man doch den Genuss dieser Frucht als leicht 
adstringirend nnd kühlend. Aus den länglichen Kernen bereiten *ta!» 
die Leute Rosenkränte , die von den Armen als sehr wohlfeil ge-
kauft werden , um sich damit spielend die Zeit zu Vertreiben. Aus 
diesen Früchten soll auch in Kieinasien, wo sich diese Bäume 
häufig finden, zum Betep. um Smyrna, «in guter Branntwein bereitet 
werden. 

v Camus sanguinea findet sich nicht selten in Elis und wird 
baumartig. Aus den Zweigen werden Tabaksröhren gebehrt. 

Sambucus nigra, 'Aht*] D i o s r o r i d e s , Kovpo^vXix heut tu 
Tage'genannt. Findet sich sehr häufig in Gebüschen ftnd Hecken 
und wird in einigen Jahren ein bedeutender Baum, der einte Höhe 
von 10—SO Fuss erreicht. Eine Lieblingspflanze der Griechen * denn 
jeder Familiehvfcter sammelt sich die Blüthen, um sich im Erkr&n-
kungsfalle einen Thee daraus bereiten zu können. Jedoch 4ie 
Fruchte bleiben ganz unberücksichtigt und Hunderte von Ceiitnern 
dieser Früchte, die zur Bereitung von Roob Sambuci mit Vortheil 
verwendet werden und einen Handeisartikel bilden {könnten , Hei-
ben ganz unbeachtet. In allen, vielleicht In 100 Gärten Ven 
fflegaspileon, indem jeder Mönch ein eigenes Gärtchen besitzt, findet 
sich dieser Strauch, alle Bäume hingen im Monate August, eis ich 
dieses Kloster besuchte, voll von Früchten, Niemand sammelte 'difeeeK 
ben; sie blieben zur Speise den Vögeln Preis gegeben. 

Auf den Gebirgen von Arcadien soll sich auch S. r*6em&*a, 
S. Ebulus finden. 

VibÜrüum Lantana, Kkefj.xfySx, findet sich in Morea, treibt 
schlanke Schossen, die zuPfeifenröhren verwendet werden fcHd seti? 
geschätzt sind, selber bildet einen Zierstrauch. 

Vtiex Agnus castus, ^er beutigen Grieebeli, ller 
Keuschbeitsbaum, was bedeutet und so namlte ihn M b ^ D l o s * 
c o r i d e s , dieser Baum findet sich in Allen Tbeilen des Orientes in 
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feucbteo NiederuBgen und am Ufer der Bach#. Die, Hellenen hiej* 
te» diesen Baum, welcher im Heratempel der Samier tu den Färsen 
der Göttin stand, unter dem sie geboren worden war , fujr daa älter 
ste der Gewächse^ was wohl efltalten gjünend aua der V^aei t stimmt. 
Der Elaiticitit der Zweige wegen werden dieselben au allen m'og* 
lieben Fleebtwerken in Grieehctaland gebraueht aftd alle ürten von 
Körben werden ans diesen Zweigen gemacht. Die atbeniaehen Frawep 
beslreuten bei den Thesmepberiefi, sa nannte raaö ein arftltee Fwien -
fest m Ehren der Demeter als Begründerin des geselligen Vereines, ^er 
Ebeverbindong, ibrdSitse and Betten mit den Blättern dieser Pflanze. 
Die Beeren dieser Pflanze werden zu einer Menge vpn Heilmitteln 
verwendet und des pfefferartigen Geschmackes deraelbe^^egen Piper 
genannt. In Betreff der keu&cbheiUbe wahren den Eigep f^haft def glät-
ter sagt G a l e n o s : Hatrenae in Thesmoph^riis AtJieoLepaiam ca-
stUatem custodientes folia hojas arberis sibi sternebant« 

Artogyris foelida, Ayxyuftg D i o s c o r i d e s . FjAdet pich in der 
Nähe von Dörfern und besonders wo sich Wasserriesen -ep^igen 
nnd dia. Gerölle sich eben verbreiten, auch aof den meisten Inseln 
das grieeblsoben Archipels, D i e B l ä t t e r . d i e s e n schönen, jedoch du» 
ater aasaeibenden Stj^nchee besitzen drastische Eigenschaften, dafter 
man dieselben «tett .der Sennesblätter gebraucht und Pseudo Sinainilii, 
d^ f» f&leci)% S$nneftblätter, nennt, oud selbst wegen ihrer A^I|iiHchr 
beit^ mit den,Sennesbiättern sur Verfälscbang der letzteren ycfran-
bwuiftng gebeB können. Zuweilen geben solche einen sehr unangeneh-
men Gemeb von sich, , dfther sagten die Alten bei Aufregung einer 
d r w a c h e n Sache: »vuyvftv ntvet9^% mögest du njc^t 
Anegyris scbiiUel«, 

Zu d^n Zier »Pflanzen der griechischen Flora gehört d e r O l e r 
nnAart Helium Oleander. Sehr bezeichnend für diesen schönffi 
Stfancb* 4er an Wasserriesen und Bächen baumartig wird, ist der 
r^ame ^ f M A n , der .von wasserliebend, herrührt, gleichwie 
^jareidfQ die sjch in 4*r Näjhe des Wassers aufhaltenden JVy^phen 
bedeuten. Seine grossen, dichten, oft gefüllten, pfirs^cfyrothen.ff]#-
tb^n verschönern die ödesten Plätze und mit ihn^n schmücken 
si/ch bev Festlichkeiten, die Griechinnen,, besonders das Landvolk« 
Die Kphlp . 4^r Oleander zweige eignet sich unter allen: Kohlenairt.en 
am meisten zur Schiesspulverbereitung. - - ; ; ' 

Colutea ßrborescem findet »icf> unter den Dorngebüscben Grie-
chenlands. J • • • • -• • t is l i . ' 

SpurtiußtJuneeuflty'Eiräfrov. D i o s c o r i d e g , hou-
trripch^p. )q »((eu Zeite« jbMxl i)»«a Bebe»* an ifo 
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Bftame nni In Sparta wurde ans den sahen Baste eine Art «nver-
weslicher Leinwand, die man ZTrx^rorrxvov nannte nod nennt, dar-
an« gefertigt. 

Za den n(Hriieheten Pflansen gehört die SiMhokwnrsel-Stiade 
Glycyrrhi%a glabra, rkvxvtftfa*, dieserStranih findet sieh in nnge* 
heitrer Menge in Elis nnd i n gansen Eorinthhshen Heerbasen; 
Taasende von Centnern dieser Warsei worden in früheren Jahren 
aoAgefahrt uöd Warden selbst xnr Fabrieatien des Soecns Liquiritiae 
verwendet, jedoch seit einigen Jahren sind diese Fabriken eingegan« 
gen nnd auch die Ansfabr nach den earopaisehen HandelspIMtian 
hat sieh verringert. 

RtbesUm cri$pa, AayoKS^ottTM^ seil sich anf dem Helicon, anf 
dem Taygetos-Gebirge in Sparta nnd in Kyllene finden. 

Eben se selten und auch unberücksichtigt bleibt BerberiM mt-
garis, <Oj;vuKoivS'* genannt, die sieh in Sparta findet. — Berberis 
eretica wurde Ältf dem Delphi in Euböa nnd auf der iMel Faros 
gefanden. 

ftota sempervireM, Kwovßxrov D i o s c o r i d e s oder auch 'Ayyo 
rgtxvtxpVKioc findet sieh hinfig io Griechenland und an« dieser Rose 
bereiteten die Megarenser, d. i. die Bewohner v#ft Megara, das 
schon von den Alten so gesebätste Rosenöl, Ais sie Mufov 
nannten; diese Rose, die sich in Bergschlocbten and in wtiaserrel^ 
eben Gegenden häufig findet, giebt den Bienen rekfhliefte Nahrung 
und durch den Geruch dieses-Nektars erhält' der Honig eineu üftge-
nehmen Geruch nach Rosen, so dass der klonig von Karynto, we 
sieh die Bienen tum grössten Thsile von den Rosen nähren, Rosen-
bonig, Potrojusx.*, genannt wird. Aus den RosenbläHern berehen sidi 
die Griechen eine Oonßtnre mittelst Zocker, die m+n 
Rosensucker, nennt. Diese Confitoire, die su den aosgeaefebnetslea 
Scberbets gebort, wird im ganten Oriente bereitet und veli gant be-
sonderer Güte und feinem Geschmacke kommen diese Resett-CoiMer* 
ten aus Kleinasien« Auch in Aegypten wird mit Resensueker ein 
grosser Handel getrieben. 

Rosa canina, ebenfalls Ay^io rg$owrcl<pvKi* genannt, wächst 
sehr h&uÄg tn Griechenland, wird 6 bis 12 Fuss hoch, «md ihre 
geraden Schösslingfe werden tum Bohren von TabalftpfWfeÄ vefwen»-
det, die sehr tbeuer sind. 1 ̂  

Rata nsMffinokp soll sich itl Sparta finden trnd iuH den BIät 
tern bereiten sich die Leute einen wohlschmeckenden Thee. 

Iti Cremeliachaft mit der Rose findtt sich die g^ineine Brom-
freiere, Rubus Biesef bäthnftirtige sWattch, dwr eine Httsi 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0392-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0392-5


m 

von 10—13 Fat« «Weicht, übeMfelf AJles, »M 
findet sich in allen Theilen Griechenlands und auf den Inseln., . P i f 
Fruchte bleiben p n b e o ü U t xom Essen, werden jedocii Bfannt-
weiogewu^jaung vervrendet. -

Elfte -der JiHnpfrvaeheracleft P f l s m n , die kl mnig^n Jahren gente 
Laukob iind SoiiBleriiäyscbte öber i i th t , iet da* t oa de« firieeben 
beliebte Mupion^juae. Das gemeine GaisUati,^ Lömcera vGaprifbtiuik 
und PtriclyiHemtm, selbst findet sich vrild au{ eHM^vn J a e d n der 
CyliladeB und taof t p i t gteeser Leicbtigkjfeit fiersfelfäWig^melden •> 

Cappariß spimsa, Üxirirx^ D r o s c o r i d e ^ NabüBiski' alle 
Pflanzen rn Folge der Sommerhitre äusgeifocktigt rffnd an^ dfeHf&^-
itie^n, Öhne efn Grftn *a «eigen, trandg vör den Abjetf^ftege^l e^it-
spries^i der Kappernstranch detn dürren nnf stindigira^Mirefche'; ^ilr 
Zierde dieser sandigen, und unfruchtbaren FMd^ir gtfKhrt^eitößlUhze, 
die Voll Ten Bliithen prangt und die im unge^feieteti' ZttsftH^e, als 
Gemfmae Cappa^üls, von deiä Frauen tmtf Rinderir ^hge^atritt^^ Wtt-
den und, von Haus *u HaliB getragen, den t ^ e i i tttjii K^life än-
geboten wetden. 1 Okka — 2 l /4 Pf. frischer^ Kappern w e ^ e n Wlt 
6 ^ 6 kr. befahlt und Jetfe Familie sueht dcli far rfen WiA^r dli-
«elben Vhefla mittelst Bssl^, Hrells Mttelst Bah'vraiilfcf'odSl* au^b^^i) 
getrockn^teo Zustaude auftuhewahreir, u « selbe als Zfespete41oid*r 
Salat versp^isefl au tonnen« Auch die Fruchte WferA^ti s j ^ M 
meif und mi^Esöig eingeteaeht als Salat geg^Mren'. Di^Mr nö i&li ' 
fltriie StraftiA findet sich in allen TheHen Griecheulands öttd b^tr^V^W 
auf den Ebenen um Athen bis nach Pyrrhäus, sp dass TattdMwto virti 
Ökken Kappern jährlich gesammelt wer^etl unifl aucn küÄg^führt 
Weräen konnten. Ebenfalls werden selbe in for iSöttiie getÄcknet 
upd sum Würzen der Speise verwendet. ' ' y 

Daphne dio\cah Jfce%ereum y aryenlea findeii 4>s|cb ^uf^ dem 
Hyjpiettos und auch au^ P^entelicpn, jedoch ihrer Seltenieit h^|. 
bar bteibw selbe ganz iuiberücksichtigt, V. . , 

; ttßder* Heliar, Dieser baumartig# war daai 
D i o n y s o s geheiligt, denn mit Epheuriiiiten war der ThjraHaa^b 
umwenden n»4 mit R p b m w u r j e der f^tlioUe Pe^al ^ k f ä n ^ f , 
JHcliter mi irn Cancer worden jUatue» f u » Gpiinp «ai» f G ^ n c h ^ e 
dar^ebratcJU, nnd EpheM war das Symbol e w ^ .Verl^VWIgirfJ» 
verwelklicher Jugend und Lebenskraft. Er wächst in 
waMiga^ u|id über^et** oft Briiu^ll v ^ ^ e , W ö l f e von 

j F w haiep,,. Der kjählendeo E i ^ e p s ^ b ^ n 4 « #JätUr 

\fa#efl wlbe im* VerMndnn Ton. Wipdf^ ftnftfWlfefCMh 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0393-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05973-0393-1


« M 

Untll t t t vdn den Griechen gebraocht nnd auf dem Markte feil ge-
boten. 

Viäs vinifera, 'AfArteXof ocypi* D i o s c o r i d e s . K\>;{xx j ccypi-
ci(A7re\o$y findet sich im rerwilderten Zustande sehr häutig an den 

Rändern von Bachen and übersieht mit seinen Banken, was er nar 
iauner erretehen kann, so dass der wilde Weinsieek ein wirkliches 
Forstonkrant an nennen ist. 

Erka arborea, muUiflora, etc. P f i r ^ , *EgetH»j, findet sich a«f 
den kleinen Bergen bei Aitika sehr känfig, ganie Gebirgsstreeken 
sind damit übersogen, da sie mit dem dürrsten nnd aandigem Bo-
den verlieb nehmen. Die Blüthen nebst Salvreja capitata sind 
die Lieblingsnahrong der Bienen nnd der griechische Landaiann 
sacht in der Jiähe dieser Erica seine Bienenkörbe zu stellen, «m 
denselben Nahrong su verscbaflFen. 

Jluscus aculeatvs, dieser schöne Strauch, der iin rauben Gebirg 
von Grieehonland sich findet, in Acarnanien, auf dem Delphi, wurde 
der Aebfilicltkeit we^en mit dem Myrtbenstrauche von D i o s c o r i -
d e s xyptx genannt, was wilder Myrthenstrauct bedeutet. 
Der schöllen Früchte halber, die den Korallen ähnlich sipd, werden 
Strinsschen derselben oft von Mädchen mit danklem Haare rcr Zierde 
getragen, und am heiligen Berge Atbos, wo. sich dieser Straoch 
finden soll, wird dieser Strauch Korallenstrauch, KopocXKoßorocvovy 
genannt und auch bei D i o s c o r i d e s findet sieb für Ruscus Hypa-
giosnm derName A*<pv>j d/ i. Alexandrinischer Lor-
beerstrauch. 

Unter den LaubhöUern sind vorsüglich die Eichen su erwähnen. 
ApW nannte sie D i o s c o r i d e s und der Neugrieche. 

Die in Griechenland vorkommenden Eichenarten sind: Quercus pubes-
cens dann besonders Aegüops, Esculus, die Speiseeiche, <pryog der Al-
ten (die Arcadier),die diese Früchte assen, wurden BxXxi>c<p<*yo} genannt j 
Q. coccifera liefert die Schildläuse, Coccus Iticis, die sogenannten 
TlptvoKOXKOh die die rothe Farbe suiik Farben der rothen Hölsen der 
Griechen, Fesis genannt, liefern; 0. Ilex, Q. Ballota. Die Früchte 
dieser Eiche werden in Arabien von den armen Leuten gegessen 
nnd sogar cum Verkaufe auf die Bacars gebracht. Durch «las Rösten 
oder Braten in heisser Asche sollen sie an Gestibmaek den Kasta-
nien fthnNefc werden und eine sehr gesunde und Alhrende Speise 
abgeben. 

Unter diesen Eichen ist die wichtigste für Griechenland iHe 
Q. AegilopS) deren Fruchtkelche die sogenannten Wallaniden dtlr-
st^eilei», die theili ans "den H&fen von Gythion und aus^Zea an Tau« 
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Mi 
senden von Centoera aoBgef&brt wer<Un, iiiden '«'ellri i a p f)tr%eb 
and Sehwartßrben das Hfaupt-SI&terfaf Iteßfrn. Dfl Rtn'de dfer fiiäiÄÜ 
bleibt in Griechenland gant onberückalebligt, «»vrle adA die Erlebt«, 
indem man ihren Werth «um Bf3sten der Sehwelne nicili ^ö l^nnen 
scheint. • . ' ' " ' * "' .' ' 

Platanu* orimtalis, TIKarettef. bieier iefiähelffaiim' «^ächtttn 
Griechenland ükeralt in feuchten dhälerh oder bei Qneifin, dnd Arffeil 
digesGrün zeigt ihre Gegenwart schon an« weiter tetti* Mt IMiea-
den an, der anter ihrem Schatten sieh *or IMr gifthcdden Sonnelihitse 
zu schützen bemQht. Iii Griechenland ^flden «ich neeh Flaiüüi ' . 
bäame, deren Paasanias gedenkt unddiri ein Ält'er'HnädOOJabred ftallen 
müsaeb, Sofch^ holoaSale PlatanenhSainfe fitflen^ üch fÄ Vistisa, 
aoch die Plaiane Menelaia, so genafrnt, dü se1b4'V<fojtfeWfeli?&^ Ib 
einer Q.aelle bei der Stadt Kaphya gepflatict wordeb sel^ aill1, ^als «r 
seid Heer geg«n Troja sammelte. Von (ferfiatabe, diri itd för 
Quelle onwett Agiin^mnon's Zelte frei Aulls stand, derfcn ftomäir'Ii 
der lliade gedenkt, warde das noch übrige Ifots 1ni Tedi|i6l '̂ eV 
Artemis hei Aulia aofbewahrf. Unfern von Bajokdere ftei 
tinepel findet sich eine Grbppe von mehreren an efaandet gei^atÜ-
seneif flataiieiA; aie hat (to Fuss Höhe, nnd 5 Fass ä6«i"3Ä Sri* 
gemesseh lSl Fass Im Umfange. Ebenso berfchtet P a a s i n l i k s , 
dass am FIfisBchen Frebes in der fiShe von PatVks ein Platanen-
hain stand; die innersten Bäatoe waren' ab^r achbu"' damals hlihl 
vor Alter and Von solcber Dicke, das« man innerhalb d^r Mhlaiig 
speisen and nach Gefaltert iitteh darin'schlafen konnte, fn Betreff 
nun dieses Baumes Ist co erwähnen nicht abwlcbtig, dass i h h aii]f 
der lnsel Samos einleachtender PlataniDbaam finden soll, d. I. Wer In 
Töl^e' der uriter gQnstigen Verbältnlssen ettgefretenett FSahiiat 
schönes' phtsphoriBches Leuchten zeigt, and desswegeu von i^lk 
aberglföttischen Leuten tär ein Wunder gehalten wird. ' ' 

' Carpinu* östrya , Kttpföt y oirrpux. Selbe' flddet slcB t l f 
der Insel'EubCa und auf dem heiligen Berge AthM, JKdoelr'itbeft'l 
eibieln! ' ' \ 

C. Betiito» «oll sieh nach 8 i b t h e r p auf den h^hern ftsliliyt 
von Griechtraland bis so 8060 Fass 4ber dem tteere 'fitttiM. J 

IHtMt cawipestri», rirsKe«. DteMr Baait ist durcft gtni^fl i» 
cbenland verbreiteti findet eüb bis ira Fuss Mtfr ieM Meirai 
und erreicht eine Höhe von 60 bis 80 Fus«. Bis Mir StMfo MlWb 
dieser'Baum iMb^ridutehHgt, v̂ ird jedoch All^e Baart-ftflusua-
geB Terwendet ^erdfeii;" . . t-" ; «i.--' ' 

Alnut fffutfnotia, CM*i*#u, ÄHteü M 
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m 
Sab«« 1* Xleioen Gruppen an Bäfhwi, aueh im 

fo Eli», BöoU«n w 4 Rum«li«n «Ad ftniet aich noch aaf eioer Hpbe 
Wi übw den Meere. 
. . . , , , A e v w i DU« cor i4«a. Dieae Peppel brachte Her-
knlea vom Flosse Acberon in Thesprotien. Er soll sich ihres Hol-
t f f , 1̂« er dfft Z^S »0 fllympi» opferte, Mieot haben, daher 

„die piicr M a W>4̂ rea Wels *a ihren Opfern des, £«ns 
Ojwfwi. , , 

«H eincai Kräftige® Baome 
Wlff» •**̂  •ifl» seit einigen 

j l bw ' 1 1 # ^ Pr i^wi lant l f . 
ks\ygintytra.ythi «n^egiehfei» Plätte in 10—15 fahren einBaqqj 

<Wn-fti-r# ffWi onJ wird nnn uberall qp.Atben an|eh«at. 
.fl) tryif« fißiprfiior«, <pfovte> komn*Jp BnmeUen yor, n«i4 wird 
^ eiitfn» «nsehi>l|cl»ett Baape, der, ewe Hohe ven öO—1TO Fe«»,.,«r-

„Ißi/ußgir in.Ma^ed^pjw 
trn*d<tn die Blütheo, )edoch phne die Beeteen gs-

jdif lUt̂ er <1mb Nameo »wed^niscbe tiodeBbläthen a#f 4i« 
|fff^r|L,d^ Or^ntea heaender« nach ĵ jnjrrn» nnd Cpnstaoti^p«! rer-
W # |ifr<)e»' v, Pieee JUndenMütben besitisn einen areiaatiffb^n 

jGeafl^in^k, djer d«n Oriwitaleq «ehr a^eneha^ iat. 
, Ündet sic)i anf der Iwel Eobda 

^lilielp i ^ ^ u i ^ . l i a ^ o l i , ^.m.Par^ass^s n^d ai|(dif|i WWwwi.^lr-
11«'®^ i M « W » ftSb^.(F^iW—410, -

•^...tyrpis SffiQyßtoqn.' . P f a w h^pmiibAli^ der i» 
*W Wjll'5!?»»»: W«Mri«clieydfft(||iatben |ai, fip-

|be««ir m «ll(B«,Xh»Ue» 6riecbe«l#<id8- Derselbe i«t ein ̂ jer-
nod bleibt bip «MB spaten Herbste vit Taps^ndan yon 

fäfl JfpgWi 4>U>ven «ad j)rftunrötb>if!heft Spkoteo, die map Mich 
taiscbes Jobaoni^rfd nennt, beha»g^. Die tiirbien nennen diesen 
^anqp Järputpon «ad in einigen Xbeilen Klein-Aeien« gebranchen 
fU^^^e^e ,,die g|»|pfcknet«|i BMtHft) nlft, fcjtwelss^re^befidea M^tel 
nnd geben an, dass die Abkochung der Früchte bei Leiden des 
• tyrt tefbm iygf i le* , besonder« bei #<eiplai4en, HailkrifM besitst. 

CeltikftimbmUf i &»r*l-.A*v4fW (ft§ta<80jr}|df#,' OMffüf.ßfWV 
8«WH :*9 4m :.a«lteMA P^UWMI. M med bw m W Mtm boeb, 
iwdüiiin^ FrÄftMe, dfe. dfV Weinen JUrw^Mi gW»kl|#n, % d . < # r 
gnN» «li* irobl#cb«0ck«Bd.; 
«• JW* - JrUti: V » r a ^ i 4 f i » W e i d ^ 6i»4ei rtiÄ bfW«dqgi,ip 
Euboa, bei Komi an Bächen und am KephissoßbiH&'ta*' d̂ ^ Keî en-
M t dt« W«iden «w«|eQ werda«' dU fL&rh< niebt an* fau frvpgm dieser 
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iM 
Griechen Akrat» ein magenitarkeDder Weio bereitet, bieget fl« 
brauch der Myrtbenbeeren scheint sehr alt so sein, denn nach A p i-

» warben die Beeren efher Menge von Speisen zugesetet und 
aieVdas sonst ilt betrQbmte Engelwasser, Em dränge, cur Wi*<d«r-
(ters(eHäiig feridwfanrdener Srfiöirfreit würde aas Hyrtben gdmacht, 
jaibcb letit1 nicht irieitr, da dieselbe nicht ivrftderkekrt. 

nilturea fättfdliä, (piKKvpevt des D i o s c o H d e ä , kommt aaf 
rMben Onir^satfrängen von,En1f8* aad den Insein rdr, wird tu-
'ürWUi Wftmartî , Sfr^tq Fart boeb und l— t̂ Fast 4kk. 
' t C 6 r i m H a t ' 'tsdf Maa Monte das Heia des-
ŝ fbisn ticrtdholi, weH b^Mndtfrs im Altertbome die Meganaaaer mit 
JHeieW fhilte fieser und WeHe gnMgetb aa färben rerttandcrn. 

I ^SiltenW^ ffiidet ahiii ÄA. QoHntu in Griechenland, tind daa Holt 
dilsketiSn' Wird besonders ia •Kleittask'B in NicometHa van de» Oer-
bern angewandt, aat'daa -teder däürî  atfcSn •eth ia gerben. 

"24m S(!fihl»se dicfcer 'KHsaniisensteRung der 8ttäU«her ^g^ ich 
auefr'difcMistel, Ffirĉ rik tflMfltk, des BtasWrides.'btil. Diese 
Stbditräiüef'i^lani^ findet ifeh aii?l la iJHewhewUn̂ f'auf Fini0a, «tt-
0£c?>n aa0^ aaf Eichen, sowie auch auf densMbea BSwaien der 
'vnmft ^ijorarklMt ttthtpaeu». Eist» so hetie Sedeutw^ "diese 
Hta^Witai nVrdiscbea'Alt̂ rthaiiie halte — fenn, wie bekannt, wurde, 

feisteV'betritadttr* die auf Eichen WadMende, wem dar Maad 
K ^ g e «lt War, f^ferlieb voa einem wetesg^kleideted Prtoster mit 
goldener Schlei abgescbaittea nM fca etaka Tränke mweadet, wai-
üliih- jedem lebendigem Geseb6pfe Fruchtbarkeit 'Verleihet» eolM 
nad^lkeh feiii f&r allgemelnes C^gengtft gart — Bin* aa' anbetea-
î üBda Aebtnsg bat diese Pflansa beut sn Tag» in Grtaökelae* i<i 
medfcintacher Bdtfabang, so dass aelbe gana anber&tkaicMî t %laibt. 

| | e p e r t o r t u in 
. pmodkr^he botaiüsc^e ißr zweiten 
, :j des oeynzeh»teo Jdirbiondcr^. , , 

( F o r t s e t z u n g ) 

'Vti* (vg^"|4fe). Än'natas des s c i e n c e s naturelles. iV.Öirie. 
;r tfataniqaa. Redig<lea par Alu. Itrongniart 'tk 3. D'e-

calsne. P'arik, Viötor tfaisbn. d. 
/ ' t a i e V. 1856. 

Pr f l l l enx , da 1a strocture des poil̂  dea Öleac^es et deb JiMni-
• -Übi. «. 5^-m (mit 
K Cvaaai , rapptit sik an Vejraga bataalqae i ea 4a Phi-
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